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Am 18. April bestreitet der Ba
zenheider Schauspieler Erich 
Furrer zusammen mit dem 
Kirchberger Renato Allenspach 
(Akkordeon) eine Lesung aus 
Frieda Hartmanns Buch «Lydia».

Bazenheid – «Schon lange bin ich auf 
meiner Suche nach regionalen Stoffen 
auf Frieda Hartmann gestossen; endlich 
darf ich nun ein erstes Projekt von ihr 
realisieren», freut sich Furrer, der im 
Untertoggenburg, oder Alttoggenburg, 
genau genommen, am Tor zum Toggen-
burg, kurz, in Bazenheid zuhause ist 
und dort fleissig kulturell am Wirken 
und Werken ist. 

Von Frieda Hartmann-Scherrer hat 
Furrer natürlich den Roman «Lydia» 
gelesen und auch alle Theaterstücke, 
welche er von Frieda Hartmanns Toch-
ter, Hilde Weber-Hartmann, zur Verfü-
gung gestellt bekam, um vielleicht mal, 
so Furrers Wunsch, auch von Hart-
mann Stücke aufführen zu können. «Es 
freut mich ganz besonders, dass Hilde 
Weber-Hartmann auch an der Lesung 
anwesend sein wird.» 

Und natürlich wird sie eine kurze 
Ansprache halten. «Die Tochter hat, 
als das Buch erschienen ist, im Chös-
si-Theater Ausschnitte aus dem Buch 
 ihrer Mutter gelesen. Als ich sie wegen 
der Lesung anfragte, dachte sie zuerst, 
sie müsse lesen und sagte: ,Wüssäd sie, 
ich muäs luäge, wie ich denn zwäg bi. 
Ich bin drum nümä diä Jüngscht…’» 
So kommt sie nun also in den Genuss 
wie hoffentlich ein zahlreiches Publi-
kum auch, Ausschnitte aus den Jugend-
erinnerungen ihrer seligen Mutter zu 
hören. 

Die wiederentdeckte Autorin 
aus dem Obertoggenburg

Frieda Hartmann-Scherrer (1893-
1986) gehört zu den fast vergessenen 
Toggenburger Schriftstellerinnen. In 
der Mitte des 20. Jahrhunderts war sie 
aber eine erfolgreiche Autorin. Ihre 
Romane und Erzählungen berichten 
mit packend-realistischem Blick vom 
schwierigen Los der Kleinbauern, vom 
harten Schicksal unehelicher Kinder, 
von der gesellschaftlichen Ächtung und 
der Scham des gescheiterten Bauern – 
sie erzählt handlungsstark, zielstrebig 
und mit grosser Menschenkenntnis. 
Frieda Hartmann schrieb keine geschön-
te Heimatliteratur: Mit scharfem Blick 
schildert sie die soziale Lage und die 
Charakterschwächen ihrer Figuren. So 
werden ihre Bücher auch zu Zeitzeug-
nissen: In «Bauer ohne Land» bricht eine 
Bauernfamilie nach einem Konkurs fast 
auseinander, in «Der Sohn des Grund-
bauern» verfolgt man das dramatische 
Schicksal eines unehelichen Bauernbu-
ben, «Lydia» ist der grosse Frauenro-

man von Frieda Hartmann, worin sie 
in der Form des Entwicklungsromans 
den Kampf der jungen Bauerntochter 
Lydia um eine eigene Existenz schil-
dert, im biografischen Bericht «Mein 
Bruder Rosemann» schliesslich erzählt 
sie mit viel Humor von der Kindheit 
in der Grossfamilie. Die Themen ihrer 
Romane kannte Frieda Hartmann aus 
dem eigenen Leben: Aufgewachsen war 
sie in einer wohlhabenden bäuerlichen 
Grossfamilie oberhalb Neu St.Johann. 
Nur kurz nach ihrer Heirat mit einem 
Bauern verlor die junge Familie in der 
Wirtschaftskrise der 20er Jahre durch 
Konkurs ihr Bauerngut. Mit Heimar-
beit und Hilfsarbeiten kam die Familie 
danach knapp über die Runden. Unbe-
merkt von ihrer Familie schrieb Frieda 
Hartmann ihre Bücher immer nachts. 
Sie war so erfolgreich, dass sie mit den 
Honoraren ihrer Romane für ihre Fami-
lie ein Häuschen kaufen konnte. 

Heimatliche Akkordeonklänge 
«Frög doch dä Allenspach vo 

Cherch bärg», sagte Furrers Frau auf 
seine Frage: «Wer chönnt mä für diä 
Frieda-Hartmann-Läsig neh zum Mu-
sig machä?». Gesagt, getan. Furrer hat 
ihn in seinem Geschäft besucht und er 
hat sofort zugesagt. Ihn interessiere so 
eine Arbeit, damit man auch mal sehe, 
dass Volksmusik nicht nur einfach für 
«Hudigäggeler»-Anlässe zu brauchen 
ist, schmunzelt Allenspach. Er sei schon 
immer musikbegeistert gewesen und 
schon bald nach der Maurer-Stifti, die 
er damals bei Frei & Schrepfer in Ba-
zenheid absolviert hat, hat Allenspach 
auf die Musik umgesattelt. Er liess sich 
zum Musiklehrer ausbilden und führt 

nun seit 2004 erfolgreich sein eige-
nes Musikhaus mit einer Musikschule 
in Kirchberg. Dort kann man sich im 
Spiel von allerlei Instrumenten schu- 
len lassen: Akkordeon, Schwizer-Ör-
geli, Steirische Harmonika, Keyboard 
und Gitarre. «I ha im Moment sehr viel 
Schüeler. Und i wör mi freue, wenn’s 
no as paar erwachsni Schueler gäbt», 
lacht Allenspach, der in Gähwil und 
Kirchberg aufgewachsen ist. Der Vater 

von drei Kindern ist natürlich auch viel 
unterwegs, spielt sowohl als Solointer-
pret (oder uf Schwizerdütsch: Allein-
unterhalter) wie auch in einigen For-
mationen wie der «Alpen GmbH» oder 
«Mountain Power». Eben ist die neuste 
CD erschienen «Total Steirisch». – «Ich 
freue mich riesig, dass so ein Klasse-
Handörgeler aus der Gemeinde mit-
macht!», sagt Furrer begeistert. 

 n

Obertoggenburgisches im Untertoggenburg

Furrer beim Probebesuch bei Allenspach mit seinen Söhnen Roman (isch grad vom Chinzgi 

hei cho) und Marco. Bild: Conny Allenspach

Frieda Hartmann «Mein Bruder 
Roseman – Jugenderinnerungen 
aus dem Toggenburg» mit Erich 
Furrer, Schauspieler (Bazenheid) 
und Renato Allenspach (Ak-
kordeon, Kirchberg), Sonntag, 
18. April, 18 Uhr, evangelisches 
Kirchgemeindehaus, Neugasse 8, 
Bazenheid. Reservation Lesung: 
Telefon 071 931 36 43 oder info@
leseratten-ohrwuermer.ch / Wei-
tere Lesungen: Samstag, 15. Mai, 
20 Uhr (Max & Moritz).

Mit einer Rohbaubesichtigung 
luden die Vertreter der Relesta 
AG Interessierte zu einem Gang 
durch die Eigentumswohnungen 
in der «Zentrumswis» ein.

Adi Lippuner

Bazenheid – Der Name ist Programm: 
«Zentrumswis» bedeutet, die im Bau 
befindlichen Mehrfamilienhäuser be-
finden sich zentral gelegen in Bazen-
heid. Einkaufsmöglichkeiten, Schule, 
Kindergarten und Bahnhof sind jeweils 
nur einen Steinwurf von den neuen 
Wohnungen entfernt. Und was die neu-
en Bewohner besonders freuen wird: 
Die Sicht Richtung Säntis und Speer, 
und damit verbunden auf ein atembe-
raubendes Bergpanorama, ist im Kauf-
preis inbegriffen.

Als positiv werten die neuen 
 Eigentümer und Interessenten auch die 
Ortsumfahrung und damit verbunden 
die rasche Erreichbarkeit der Auto-
bahn. Im Entstehen begriffen sind 69 
Wohnungen, 56 davon kommen als 

Mietwohnungen auf den Markt. Im 
äussersten Mehrfamilienhaus werden 
neun Wohnungen zum Kauf angeboten, 
fünf sind bereits verkauft. Dies freut 
nicht nur Amadeo Gallo, Verlaufslei-
ter der Relesta AG in Zuzwil, sondern 
auch die Mitglieder der Geschäftslei-
tung.

Zu haben sind noch zwei 31⁄2- und 
zwei 41⁄2-Zimmer-Wohnungen auf 
unterschiedlichen Stockwerken. Wie 

Amadeo Gallo betonte, werden Woh-
nungen mit modernem Ausbaustandard 
gesucht und zwar sowohl von Familien 
mit Kindern als auch von Pensionierten. 
«Wir haben eine gute Durchmischung 
und das macht das Wohnen am neuen 
Ort sicher doppelt attraktiv.»

Am Mittwochnachmittag liessen 
sich, zur Freude des Verkaufsteams, 
mehrere Interessenten die Vorzüge der 
neuen Wohnung zeigen. n

Blick zu Säntis und Speer inbegriffen

Verkaufsleiter Amadeo Gallo auf dem Balkon der Wohnung im ersten Obergeschoss.

Was sich gegenwärtig noch im Rohbau zeigt, kann ab 1. Dezember bewohnt werden.

Zuversichtliche Stimmung 
in der Primarschulgemeinde. 
Die Klassenzüge im Doppel
klassensystem werden bei 
behalten und der Schulhaus 
Vorplatz neu gestaltet. 

Liska Hirt

Lütisburg – Kurz und bündig durfte 
Schulratspräsident Felix Tschirky im 
Vorfeld zur Bürgerversammlung am 
Dienstagabend im Mehrzweckgebäude 
Lütisburg durch die Schulbürgerver-
sammlung führen. Allen anstehenden 
Geschäften stimmten die anwesenden 
145 Stimmbürger und Stimmbürgerin-
nen einstimmig zu.  

«Punktlandung» 
Eine erfreulich positiv  verlaufene 

Rechnung konnte Felix Tschirky prä-
sentieren. «Im Vergleich zum budgetier-
ten Aufwand von 2’228’000 Millionen 
Franken präsentiert die Primarschul-
gemeinde einen Abschluss von knapp 
2’216’000 Millionen Franken. Das ist 
fast eine Punktlandung, die Differenz 
klein.» 

Bei der politischen Gemeinde wird 
für die laufende Rechnung ein Steuer-
bedarf von 2’286’400 Millionen Fran-
ken angemeldet, dies entspricht einem 
Plus von 2,4 Prozent. Ebenfalls als Po-
sitiv vermeldete Tschirky die sehr gute 
Zusammenarbeit mit dem Schulbus-
Postautobetrieb von Urs Zehnder, die 
pädagogische Zusammenarbeit mit 
den Partnerschulen, Bütschwil, Diet-
furt und Ganterschwil sowie die Ein-
führung des Doppelklassensystems seit 
dem Schuljahr 2008/2009. Die voraus-
sehbaren Kinderzahlen in der Primar-
schulgemeinde Lütisburg stimme die 

Schulbehörde zuversichtlich, so dass 
in den kommenden Jahren mit zwei 
Doppelklassen und drei Einzelklassen 
weitergefahren werden könne. 

Schulhaus Vorplatz wird 
neu gestaltet

Sicherheitstechnische Sanierungen 
drängen sich beim Schulhaus Neudorf 
beim Eingang zum Pausenhof und beim 
Eingang zur Turnhalle auf. «Zusätzlich 
sind viele Kleinsanierungen bei den bei-
den 40- und 60-jährigen Schulhäusern 
Neudorf und Oberdorf nötig», erklärte 
Tschirky. 

Auch rüstet sich die Schule mit ei-
nem Defibillator aus, dies vor allem im 
Hinblick auf die zahlreichen Grossan-
lässe, die auf dem Schulareal und in der 
Turnhalle stattfinden. Dem Gutachten, 
65’000 Franken für die Neugestaltung 
Vorplatz Schulhaus Neudorf im Zu-
sammenhang mit der Sanierung der 
Neudorfstrasse wurde zugestimmt. 

Es beinhaltet unter anderem die 
Neugestaltung der alten Einfahrt, eine 
neue Veloeinstelleinrichtung sowie die 
gesamte Belagserneuerung. Die Bau-
arbeiten werden noch in diesem Jahr 
beginnen. 

Die Schulverwaltung wird nach dem 
neuen Gemeindegesetz vom Kanton 
neu vom Schulrat getrennt. «Dies hat 
unter anderem Mehrkosten von rund 
8’000 Franken zur Folge», so Tschirky. 
Schulrätin Ursula Roth, Leiterin Finan-
zen, die ab dem Sommer ausschliess-
lich die Schulverwaltung führt, ist so-
mit aus dem Schulrat ausgetreten und 
wird auch die Aktuariatsstelle überneh-
men. Nach neun Jahren als Leiterin der 
 pädagogischen Kommission ist auch 
Esther Helg zurückgetreten. 

 n

Schulanlage Neudorf 
wird leicht saniert


